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Unsere Krankenkasse

Vorteile einer kleinen Kasse

Unsere Kasse zählt nicht zu den großen. Doch dies
ist etwa ja kein Nachteil. Je größer nämlich eine
Krankenkasse ist, um so rigoroser und straffer
muß sie geführt werden. Es besteht dort die
Gefahr, daß das einzelne Mitglied zur Nummer
herabsinkt. Von einem persönlichen Kontakt keine
Spur! Dies verunmöglicht aber ein schönes
Vertrauensverhältnis, wie wir es kennen. Dann gibt

es bei großen Kassen natürlich auch eine kompliziertere

Verwaltungspraxis mit hauptamtlich
angestellten Funktionären, die recht entlöhnt werden

müssen. Unsere Verwaltung hingegen ist
äußerst sparsam. Alles wird nebenamtlich besorgt.
Die kleine Kommission, deren Mitglieder alle in
St. Gallen wohnen, ist rasch aktionsfähig. Nehmen
wir gerade ein Beispiel, welches alles oben Gesagte
deutlich illustriert: Ein treues Mitglied hätte nach

Art. i4e der Statuten aus der Kasse ausgeschieden
werden müssen, weil es die festgelegte
Maximalunterstützung bezogen hatte. Die Kommission
fand dies hart und erhöhte darum mit sofortiger
Wirkung die obere Grenze der Taggeldbezüge:
i. Klasse 900 Fr. (bisher 700 Fr.; das bedeutet, das

Krankengeld wird zweihundert Tage länger
ausbezahlt als bisher!), 2. Klasse folglich 1800 Fr. (bisher

1400 Fr.), 3. Klasse 3600 Fr. (bisher 2800 Fr.),
4. Klasse 4000 Fr. (bisher 3150 Fr.), 5. Klasse 4500
Fr. (bisher 3500 Fr.). Ist das nicht großzügiger
Dienst am kranken Kollegen

politische Flüchtlinge in Berlin gemeldet.
Als Grund ihrer Flucht haben 90% von
ihnen angegeben, daß sie wegen ihrer
christlichen Einstellung von den

,Volksbildungsorganen* der Regierung
Pankows heftig bedrangt werden und als

Feinde der sozialistischen Weltanschauung*

gelten. Aus dem gleichen Grund
sind drei Redaktoren der Zeitung,Demokrat'

aus Mecklenburg nach Westberlin
geflohen.

Ein ungarisches Gymnasium in Deutschland

spk. In der ehemaligen Klosterburg Kastl
bei Amberg (Bayern) errichteten die aus
der Abtei Martinsberg in Westungarn
vertriebenen Benediktiner anfangs dieses

Jahres ein Gymnasium, in dem zunächst

200 aus Ungarn geflohene Abiturienten
zur Maturitätsprüfung vorbereitet werden

sollen.

Das nennt man Erziehung

In Berichten der ostdeutschen Presse wird
gefordert, daß bei den Kindern der
Wunsch geweckt werde, «auch einmal
Soldaten in der Volksarmee zu werden».

Künftig soll in der DDR die Erziehung
der jungen Menschen zur
Verteidigungsbereitschaft' bereits in den untern
Schulklassen beginnen. J. M.

Feierliche Eröffnung des freien
kathol. Lehrerseminars St. Michael

Am 24. April wurde in Zug das freie
katholische Lehrerseminar der deutschen
Schweiz mit einem ersten Kurs eröffnet.
Der hochwürdigste Diozesanbischof Dr.
Franziskus von Streng kam in Begleitung
von H. H. Domdekan Binder eigens nach

Zug, um den bedeutungsvollen Tag mit
einem Pontifikalamt zu beginnen. In
seiner Ansprache hob er die Würde und
Bedeutung des Lehrers hervor, die begründet

liegen in der Wurde des erlösten
Menschen als Tempel Gottes, an dem Lehrer
und Priester als Werkleute Gottes bauen.

Kein technisches Wunderwerk ist so edel

und wichtig wie der Mensch. Die Arbeit
der Bauleute der Menschenbildung geht
aber nicht auf Ruhm und Macht. Wir
stehen im demütigen Dienst des höchsten

Baumeisters, ohne den alles Muhen wertlos

bleibt. Darum ist der katholische Lehrer

gleich weit entfernt von
Minderwertigkeitsgefühlen und Stolz. Er weiß, daß

er allein nichts vermag und will es auch

nicht, aber er glaubt, daß er mit Gott
Großes vermag, wenn er standig betet
und nichts tut ohne Gott. Zur großen
Überraschung der Anwesenden verlas

der Gnadigste Herr am Schluß seiner

Ansprache ein mehrseitiges Schreiben des

Heiligen Vaters. Gewiß ist es nichts
Ungewöhnliches, daß der Papst einem neu
erstehenden Werk seinen vaterlichen
Segen senden laßt. Daß er aber ein so

ausfuhrliches, personlich unterzeichnetes
Schreiben zu diesem Anlaß verfaßte, ist

etwas Außerordentliches und zeigt uns,
daß der Heilige Vater diesem Werk eine

große Bedeutung zumißt. Er nimmt die

Eröffnung des freien katholischen
Lehrerseminars zum Anlaß, dem ganzen
Schweizervolke die Grundsatze katholischer

Bildung durch die Schule wieder
ins Bewußtsein zu rufen.
Bei der Opferung legte der hochwurdig-
ste Bischof die Gabe der Katholiken der
Diözese Basel, welche ziemlich genau die
Hälfte des Universitatsopfers beträgt, auf
den Altar. Mit dem papstlichen und
bischöflichen Segen begann dann das erste

Schuljahr des neuerstandenen Seminars.
Der erste Kurs wird von den 3

Hauptlehrern, Herrn Dr. Kaiin, Herrn Emil
Alig und Herrn Alois Ackermann
gefuhrt, welche alle seitJahren sich selbstlos

in Reinach BL, llanz und Altstatten SG

fur das Ideal des kath. Lehrervereins
eingesetzt haben. Er umfaßt 20 Schuler, die
aus 40 Bewerbern ausgelesen wurden, da-
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